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Der Servis und die Mundverpflegung für
die im Juli und Auguſt d. Js. hier einquar-
tierten Truppenteile wird vom 18. bis 20.
September d. Js. Vormittags im Mili-
tärbürean gegen Rückgabe der Quartier
billets gezahlt.

Merſeburg, den 12. September 1905.
Der Magiſtrat. (1836

Zur Fleiſchtenerung.
m

Die „Berlin. Polit. Nachr.“ bringen fol
genden Artikel:

„Als Jlluſtration zur Fleiſchnot wird man
die Tatſache anſehen können, daß nach dem
amtlichen Berichte auf dem ſtädtiſchen Schlacht
viehmarkte in Berlin am 13. d. Mts. von
dem Rinderauftriebe von 696 Stück
ungefähr 320 Stück un verkauft blieben.
Von dem Schafauftrieb von 1266 Stück
fanden etwa 100 Stück keinen Abſatz.
Auch der Schweinemarkt, der mit
12897 Schweinen beſchickt war, verlief ruhig
und wurde nicht geräumt. Auf weſt-
preußiſchen Gütern bleibt ferner das Fett
vieh un verkäuflich, weil die Schlächter
ſo niedrige Preiſe bieten, daß dieſe nicht ein
mal zum Ankauf des entſprechenden Mager-
viehes ausreichen. Dasſelbe gilt von den
angemäſteten Hammeln auf märtktiſchen Gütern,
weil dafür nicht einmal ſolche Preiſe erzielt
werden konnten, als zur gleichen Zeit des
vorigen Jahres, wie denn überhaupt die
Viehzüchter und Viehmäſter ſelbſt in der
nächſten Umgebung von Berlin keineswegs
abnorm hohe Preiſe für ihr Vieh, vielmehr
kaum mehr als im Durchſchnitt anderer Jahre
erhalten. Ein Kommentar iſt überflüſſig, die
Tatſachen ſprechen ſo ſchon deutlich genug.

Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß
die Enquete, welche die Landwirtſchaftskammer
der Provinz Brandenburg über die Vieh
ſtands verhältniſſe ihres Bezirkes ein-
geleitet hat, durch ein vollſtändig zahlen-
mäßiges und unanfechtbares Material die
Richtigkeit der vorſtehend dargelegten Wahr-
nehmungen beſtätigen wird. Deshalb iſt die
Feſtſtellung dieſer Tatſachen unſerer frei-
händleriſchen Preſſe äußerſt unbequem, und
ſie ſucht die Wirkung der Ergebniſſe der Unter-
ſuchung von vornherein dadurch abzuſchwächen,
daß ſie ſie als einſeitig und parteiiſch aus
giebt. Aber dieſer Kunſtgriff iſt zu veraltet,
um noch beſonders wirkſam erſcheinen zu
können. Denn er wird regelmäßig ange-
wandt, wenn immer an der Hand der
Statiſtik zahlenmäßig dargelegt wird, was
an dem Preßgeſchrei über Fleiſchnot der
Wirklichkeit entſpricht und was auf bloßer
Uebertreibung beruht. Wie die Statiſtik, ſo
fällt übrigens auch jeder früher von unſeren
Freihändlern ſtark geprieſene Mann ſofort in
Ungnade, wenn er gegenüber der agitatoriſchen
Ausnutzung der gegenwärtigen Lage des
Fleiſchmarktes der Wahrheit die Ehre giebt.
Dieſem Schickſal iſt auch der württembergiſche
Miniſter des Jnnern Herr von Piſcheck,
der ſeinerzeit über den Zolltarif wegen ſeiner
antiagrariſchen Rede. im Reichstage von
unſeren Freihändlern über den grünen Klee
gelobt wurde, nicht entgangen, weil er einer
Jntereſſenten Deputation gegenüber durchaus
zutreffend hervorgehoben hat, daß von einer
Oeffnung der Grenze gegen Italien oder
Oeſterreich wegen der dort herrſchenden Vieh
ſeuche nicht die Rede ſein könne. Auch dieſer
Vorgang lehrt aufs neüe, wie notwendig es
iſt, gegenüber den Preßtreibereien an
einer rein ſachlichen Verhandlung
der Frage feſtzuhalten und ſich nicht durch

noch ſo ſaute Preßäußerungen von dieſer

Linie fortbringen zu laſſen.“

Waffenſtillftand zwiſchen Rußlaud
und Japan.
Merſeburg, 16. Septbr.

Es iſt in der Kriegsgeſchichte etwas Unge-
wöhnliches, daß erſt der Friede zwiſchen den
Kriegführenden abgeſchloſſen wird und dann
der Waffenſtillſtand, meiſt pflegt das Umge-
kehrte der Fall zu ſein, Rußland aber und
Japan haben zunächſt Frieden geſchloſſen
und dann erſt den Waffenſtillſtand. Zu einer
Aktion größeren Stils iſt es nach der Schlacht
bei Mukden nicht mehr gekommen, Betrach-
tungen darüber, wie wohl ein neuer Waffen
gang hätte ausfallen können, ſind müßig.

So ſchwer die Verluſte ſind, die Rußland
erlitten, ſo bleibt dieſes doch nach wie vor
eine große Militärmacht, und der Umſtand,
daß es 300,000 Mann in der Mandſchurei
ſtehn laſſen will, beweiſt zur Genüge, daß es
über erhebliche Streitkräfte verfügen muß,

J wenn es eine ſo große Truppenmacht ah-
ſplittern kann. Die Lücken, welche Rußland
nach dem Feldzuge auszufüllen genötigt ſein
wird, klaffen nicht ſo ſehr beim Landheer,
wie bei der Flotte; hier wird es jahrelanger,
angeſtrengteſter Arbeit bedürfen, ehe das
verloren Gegangene wieder erſetzt werden kann.

Jſt der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, ſo
dürfte der Rücktransport der Truppen nicht
mehr allzulange auf ſich warten laſſen, die in
den aufrühreriſchen Diſtrikten notwendig ge-
braucht werden.

Wir verzeichnen folgende Meldung:
Petersburg, 15. September. Ueber den

Abſchluß des Waffenſtillſtandes wird
der Petersburger „Telegraphen-Agentur“ aus
Godſiadan von geſtern gemeldet: Geſtern
abend 7 Uhr unterzeichneten der ruſſiſche
und der japaniſche Bevollmächtigte, General
Oranowski uud General Fukuſchima
das Protokoll über den Waffenſtillſtand, der
am 15. Septbr. mittags beginnt. Jn Wirk-
lichkeit ſind die Feindſeligkeiten bereits einge-
ſtellt. Die Bevollmächtigten verhandelten mit
Hilfe von Dolmetſchern jeder in ſeiner Sprache.
Jm Gefolge Fukuſchima's befanden ſich der
Völkerrechtslehrer Ariga und Prof. Seotſi,
ſowie ein Adjutant. Jn dem Protokoll wird
eine etwa 8 Km breite neutrale Zone zwiſchen
der Front der beiden Armeen feſtgeſetzt. Sollte
eine Entſcheidung über neue Fragen not-
wendig werden, ſo haben die Parlamentäre
für einen ſolchen Fall einen beſtimmten Weg
längs des Bahndamms zwiſchen Schuamiautſi
und Schachetſu zu nehmen. Für den Waffen-
ſtillſtand in Korea und Sachalin werden an-
dere Bevollmächtigte ernannt werden.

Unruhen in Japan.
London, 15. Septbr. Nach einem Tele

gramm aus Yokohama wurden bei den
Tumulten die Fenſter einer Miſſionskirche
eingeſchlagen, und es fanden feindliche Kund-
gebungen gegen engliſche und amerikaniſche
Geſchäftshäuſer ſtatt. Ein Engländer und
zwei Franzoſrn wurden vom Pöbel mißhandelt,
entkamen aber nach dem Oriental-Hotel. Man
erwartet neue, ernſte Demonſtrationen, wenn
der Kurier mit dem Friedensvertrag aus
Amerika eintrifft. Folgende Einzelheiten über
den Untergang der „Mikaſa“ werden
aus Saſebo gemeldet: Die Exploſionen folgten
einander wie Kanonendonner. Gleich nach
der erſten umhüllten rieſige Flammen das
Schiff. Bei hellem Mondſcheine und dem
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konzentrierten Licht der Scheinwerfer der
anderen Schiffe ſah man herzzerreißende Szenen
an Bord. Boote wurden herabgelaſſen, in
denen die Ueberlebenden, obwohl dieſe davon
verletzt waren, heldenmütig umherruderten
und Ertrinkende retteten. Unterdeſſen ſtrömte
das Waſſer durch ein Leck in die „Mikaſa“,
und ſie begann zu ſinken. Das Schiff wurde
vor dem Untergang in eine Untiefe geſchleppt.
Man ſchafft jetzt die Geſchütze aus der „Mikaſa“,

um das Fahrzeug dann zu heben. Der
Marineminiſter Baron Yamamoteo erklärt
in einer Bekanntmachung die Gerüchte, daß
der Vorfall durch Unzufriedenheit in der Flotte
verurſacht ſei, für unbegründet. Eine Kon-
ferenz von Marineoffizieren in ſeinem Palais
habe einſtimmig erklärt, daß ein Zufall
die Urſache ſei. Er habe eine Kommiſſion
unter Vizeadmiral Miſu zur Unterſuchang
des Unfalls und des Verhaltens des Kapi-
täns und des zweiten Kommandierenden ein
geſetzt; deren Bericht werde veröffentlicht
werden.

Aus Rußland.
Petersburg, 15. Septbr. Eine Tar-

tarenbande zog vor das Haus des
Naphtha induſtriellen Agriff in Baku.
Der Beſitzer des Hauſes zog einen Revolver
und ſchoß auf die Untenſtehenden. Die Tar-
taren verſchwanden darauf, kehrten aber bald
mit einer Koſakenpatrouille zurück und er-
klärten dem Anführer der Patrouille, daß
aus dieſem Hauſe auf friedliche Bürger ge-
ſchoſſen worden ſei. Auf Befehl des Koſaken-
führers wurde nun das Haus demoliert und
in Brand geſetzt, hierbei kamen viele Menſchen
in den Flammen um.

Aus Afrika.
Berlin, 15. Sept. Amtlich wird ge-

meldet: Major Meiſter iſt auf der Linie
ZarisNam, 45 Kilometer in weſtlicher Rich-
tung vorgerückt. Am 11. d. M. erreichte er
Haruchas (auf der Kriegskarte nicht ver-
zeichnet), das aber vom Feinde bereits ver-
laſſen war. Nachdem von Offizierspatrouillen
der neue, anſcheinend weiter weſtlich gelegene
Zufluchtsort des Feindes feſtgeſtellt worden
war, ſetzte Major Meiſter den Vormarſch fort.
Jm Hakos-Gebirge (50 Kilometer nordweſt-
lich von Rehoboth) hatten die Hereros in der
letzten Zeit zahlreiche Viehdiebſtähle verübt.
Am 1. und 3. September gelang es deutſchen
Patrouillen, ſie dort überraſchend anzugreifen.
60 Hereros fielen, 13 wurden gefangen ge-
nommen. Ferner gelang es am 2. Septem-
ber einer Unteroffizierpatrouille aus Rehoboth,
eine Hererobande bei Autabil am Schaapriver
(70 Kilometer nordöſtlich von Rehoboth) zu
ſchlagen. 7 Hereros fielen, 22 wurden ge-
fangen genommen.

Berlin, 15. Sept. Der neue Gouver-
neur von Südweſtafrika von Lindequiſt
hat ſich über die Herſtellung des Frie-
den s in der Kolonie ein beſtimmtes Pro-
gramm gebildet. Es erſcheint ihm, wie aus
einem Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ her-
vorgeht, möglich und angebracht zu ſein, mit
Morenga und ſeinen Anhängern Frieden
zu ſchließen. Morenga und ſeine Unterführer
haben ſich während des bisherigen Verlaufs
des Aufſtandes als tapfere und anſtändige
Feinde erwieſen, die es verſchmäht haben,
wehrloſe oder nicht im Kriege mit ihnen be-
griffene Europäer zu ermorden. Man braucht
daher die Leute Morengas nicht wie Meuchel-
mörder, die der Todesſtrafe verfallen ſind, zu
behandeln, ſondern man kann ihnen Leben
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145. Jahrgang.

im Norden der Kolonie, fern von der eng-
liſchen Grenze, in einem geſchloſſenen größeren
Refervate angeſiedelt werden. Jm Gegen-
ſatz zu der Behandlung der Leute Morengas
wird man denjenigen Witbois mit keiner-
lei Friedensver handlungen ent-
gegenkommen. Sie haben ſich gezeigt
als gemeine, hinterliſtige Meuchelmörder,
wie am beſten daraus hervorgeht,
daß ſie Herrn von Burgsdorff,
den jeder als ihren großen Wohltäter be-
zeichnen muß, hinterrücks erſchoſſen haben,
als er ſie vom Kriege zurückhalten wollte.
Sie ſind in den Aufſtand eingetreten ohne
jede beſondere Veranlaſſung, nur weil ihnen
die Zeit günſtig zu ſein ſchien, die deutſche
Herrſchaft abzuſchütteln. Man muß ſie ver
folgen und tekämpfen, bis ſich der Reſt von
ihnen auf Gnade oder Ungnade ergiebt. Die
ſchuldigen Führer und überführten Meuchel-
mörder ſind alsdann zum Tode durch den
Strang zu verurteilen, und die Uebrigbleibenden
ſind zu deportieren.

Köln, 15. Sept. Die „Köln. Volkszt.“
erhält eine eingehende Schilderung der Vor
gänge bei der vor einiger Zeit erfolgten Er
mordung des Biſchofs Spieß ſowie ſeiner
Begleiter, die dartun, daß die Miſſionare
keineswegs unvorſichtig gehandelt, vielmehr
beim Bekanntwerden der Nachricht, daß auch
der Stamm der Wagnido aufrühreriſch ſei, als
bald nach Kilwa umgekehrt ſeien. Die Auf-
rührer hatten aber das Herannahen der Ka-
rawane erfahren und überfielen ſie, obgleich
der Biſchof ſie von der friedlichen Abſicht
ſeines Kommens unterrichtet hatte. Die
Miſſionare ſowie zwei Schweſt rn wurden
durch unzählige Lanzenſtiche getötet. Die ge-
ſamte eingeborene Begleitung war entflohen.
Später wurden noch weitere Europäer ermordet.

Politiſche Aeberſicht,
Deutſches Reich.

Berlin, 15. September. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer ſchloß heute vormittag
gegen 11 Uhr unweit Limburg a. d.
Lahn die diesjährigen Herbſtmanöver, ſtattete
dem Biſchof von Limburg einen Beſuch ab
und fuhr dann mittels Automobils nach
Homburg v. d. H., wo die Ankunft beider
Majeſtäten gegen 6 Uhr abends erfolgte.

General von Lindequiſt wurde
à la suite des 1. Garde Regiments geſtellt,
der General v. Bock und Polach à la
suite des Jnfanterie- Regiments Graf Bülow
v. Dennewitz (6. Weſtfäliſches) Nr. 55. Der
Erbprinz v. Sachſen-Meiningen
und der Erbgroßherzog von Baden
wurden zu Generaloberften ernannt. General
leutnant v. Moltke und Generalleutnant
v. Eichhorn erhielten den Roten Adklerorden
1. Klaſſe, General v. Deines das Groß
kreuz des Roten Adlerordens. Die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Dem
Vernehmen nach wurden Generalleutnant
von Schwartzkoppen, Kommandeur des
Kadettenkorps, zum Vorſitzenden der Ober
militärprüfungskommiſſion und General-
major Graf von Haslingen zum
Kommandeur des Kadettenkorps ernannt.
Oberſt von Malzahn Freiherr zu Warten-
berg und Penzlin wurde mit der Führung
der 37. Brigade beauftragt. Zum Komman
danten von Berlin wurde Generalmajor von
Moltke ernannt. Oberſt Freiherr von
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Stein zu Nord-Oſtheim wurde zum Kom-
mandeur des 2. Garderegiments z. F. ernannt.

Jüterbok, 15. September. Sämtliche
Pferde des Brandenburgiſchen Dragoner-
Regiments, Kommandeur Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen, ſind wegen Rotz-
verdachts auf dem Schießplatz in Jüterbok
in Baracken untergebracht worden. Das
Regiment kann weder am Herbſtmanöver
teilnehmen, noch in ſeine Garniſon zurück-
kehren. Die Pferde ſind vermutlich auf dem
Marſche angeſteckt worden. Die Fürſten-
walder Ulanen können ebenfalls an
den Korpsmanövern nicht teilnehmen, weil
unter deren Pferden die Bruſtſeuche aus-

gebrochen iſt. Aus dieſen Gründen wird jetzt
von der Veterinär-Polizei eine ſcharfe Aufſicht
über Pferde und auch über verdächtige
Stallungen ausgeübt.

Dirſchau, 15. September. Bei dem auf
der Choleraſtation eingelieferten 11 Jahre
alten Kinde des Schiffers Kochensk iſt durch
bakteriologiſche Unterſuchung aſiatiſche Cholera
feſtgeſtellt worden. Die Schifferfamilie iſt in
der Cholerabaracke iſoliert worden.

Marienwerder, 15. Sept. Wie die
„Neuen Weſtpr. Mitteilungen“ melden, liegen
Anzeichen über neue Cholerafälle im Regie-
rungsbezirk Marienwerder heute nicht vor.

Cokales.
Merſeburg, 16. September.

Vom ruſſiſch- japaniſchen Kriegs
ſchauplatze iſt Se. Kgl. Hoheit der Prinz
Friedrich Leopold von Preußen abgereiſt, um
ſich zunächſt nach Wladiwoſtock zu begeben.
Jn der Begleitung des Prinzen befindet ſich
bekanntlich Adjutant v. Wangelin.

Mord und Selbſtmord. Geſtern abend
berichtete die „Hall. Ztg.“ aus Deſſau, 15.
Sept., das Folgende: „Jn einem Hauſe der
Sandſtraße hierſelbſt erſchoß geſtern abend
der 20jährige Kaufmann Taubert aus

Merſeburg ſeine Geliebte, die gleichaltrige
Antonie Langrock aus Leuna bei Merſe
burg und dann ſich ſelbſt. Das Motiv zur
Tat ſteht nicht feſt; wahrſcheinlich iſt es in
unglücklicher Liebe zu ſuchen. T. hatte Ferien
und wollte dieſe mit ſeiner Braut hier ver-
leben. Das getötete Mädchen hatte hier Ver
wandte und in deren Wohnung wurde die
Tat verübt.“ Wir haben auf Grund vor
ſtehender Notiz Erkundigungen eingezogen,
die das Faktum beſtätigen, ſonſt aber wenig
Neues erbringen. Auf der hieſigen Polizei
weiß man nichts Näheres. Von privater
Seite erfahren wir, daß Taubert's Vater in
einer hieſigen Fabrik beſchäftigt iſt; der junge
Taubert war in einem hieſigen Etabliſſement
angeſtellt, das keine offene Verkaufsſtelle hat.
Der Vater der Braut wohnt in Ockendorf,

wo der junge Mann das Mädchen wiederholt
beſucht hat. Das Motiv iſt unbekannt.
Die „Saaleztg.“ berichtet: „Geſtern nachmittag
erſchoß mittels Revolver in der Kammer der

Parterrewohnung Sandſtraße 18 der Familie
Langrock ein junger Mann aus Merſeburg,

namens Taubert, ſeine 19 Jahre alte Geliebte,
Antonie Langrock aus Leunga bei Merſeburg,

eine Nichte der Frau Langrock, und dann ſich
ſelbſt. Das Liebespaar weilte ſeit Sonntag
hier zu Beſuch. Die Tötung des Mädchens
iſt zweifellos mit deſſen Einverſtändnis erfolgt.
Das Paar hatte fich zum Abend noch Billets
für das TivoliTheater geholt. Die Schüſſe
haben die Schläfen durchbohrt.“

Butterreviſion. Auf dem heutigen
Wochenmarkt wurde die Butter polizeilich
revidiert. Aus Göhlitzſch wurden von 10

Stück 5, aus Daspig von 7 A4, aus
Trebnitz von 13 Stück 2 zu leicht befunden.

Am Stadttheater in Halle wird die
Opern- Saiſon am Sonntag, 24. er., mit
„Tannhäuſer“ eröffnet.

Das laufende Feuilleton erſcheint Raum-
mangels wegen in der nächſten Nummer ds. Blts.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Septbr. Am 7. und 8. Oktober

d. J. gedenkt der Sächſiſch- Thüringiſche
Reiter- und Pferdezucht- Verein
ſein Wettrennen auf den Paſſen-
dorfer Wieſen bei Halle abzuhalten.
Die Summe der in 12 Konkurrenzen ausge-
ſetzten Preiſe beträgt 14000 Mk., außer ver-

ſchiedenen Ehrenpreiſen, ſodaß eine lebhafte
Beteiligung, beſonders unſerer Hindernisfälle,
r erwarten ſteht. Als Neuerung hat der

Verein für jeden Renntag ein Jockey- Rennen
angeſetzt, das hoffentlich ſeine Wirkung nicht

verfehlen und für die Zukunft zahlreichere
Rennen, von Jockeys zu relten, ermöglichen
wird. Ueber den Beginn der Rennen und
die bequemſten Verbindungen zu und von
dem Rennplatze wird noch zu geeigneter Zeit
berichtet werden.

o

J

Halle, 15. Septbr. Das Ehepaar
Haaſe iſt zum erſten Male polizeilich
vernommen worden. Die Eheleute haben
nichts Neues ausgeſagt und im allgemeinen
das beſtätigt, was man als Motiv ihrer
grauenhaften Tat vorausſetzte. Der Uhr-
macher Haaſe bekundete, daß ihn nur Ver
zweiflung über ſeine unglückliche finanzielle
Lage zu dem Schritte getrieben habe. Er
und ſeine Frau hätten beſchloſſen, freiwillig
aus dem Leben zu ſcheiden. Sie wollten in
die Heide gehen und ſich dort erſchießen. Da
es dem Haaſe aber beſchwerlich ſchien, den
dreijährigen Knaben mitzunehmen, habe H.
den Entſchluß gefaßt, das Kind ſchon in der
Wohnung zu töten. Die Frau will von der
Abſicht des Kindesmordes nichts gewußt haben
und ſich in der Küche aufgehalten haben,
während der Vater bei dem Kleinen im
Schlafzimmer weilte.

Wallendorf b. Merſeburg, 14. Septbr.
Die bei Radfahrern ſchon oft gerügte
Unſitte, in der Dunkelheit ohne Licht zu
fahren, hatte auf der Straße von hier nach
Schladebach einen ernſten Unfall zur Folge.
Auf dieſer Straße bemerkte ein von Merſe-
burg kommender Radler, welcher mit Laterne
fuhr, entgegenkommende Sportskollegen ohne
Licht. Um einer Anrempelung vorzubeugen,
rief erſterer „rechts fahren“. Der Warnungs-
ruf kam indeſſen zu ſpät, denn ſchon im
nächſten Augenblicke fuhren die Radler mit
voller Wucht gegen einander. Die Verletzungen,
die einzelne davontrugen, ſind nicht unbe-
denklich.

Keuſchberg, 15. September. Jn der
geſtern abend ſtattgefundenen Gemeindever-
treterver ſammlung wurde Herr Gutsbeſitzer
Lingslebe zum Ortsrichter unſerer Ge
meinde gewählt. Der bisherige Ortsrichter,
Herr Blättner, hat dieſes Amt 11 Jahre
bekleidet und ſcheidet freiwillig aus demſelben.

Delitzſch, 15. September. Ein frecher
räuberiſcher Ueberfall wurde im
benachbarten Zwochau ausgeführt. Ein
Strolch drang in die Behauſung des am
Radefelder Wege wohnenden Fräulein Buſſe
ein, verübte zunächſt ein Verbrechen an ihr
und durchſuchte dann das Haus. Er nahm
verſchiedene Wertgegenſtände, Kleider, etwas
Geld und wahrſcheinlich Kupons von Wert-
papieren. Während der Gauner operierte,
gelang es der Ueberrumpelten, durchs Fenſter
ins Freie zu gelangen und Hülfe herbeizu-
holen. Unter Mitwirkung des Wachtmeiſters
wurde der Unhold verfolgt und in der
Nähe von Freiroda feſtgenommen. Jn
einem Schlupfwinkel bei Grumbach wurde
eine Anzahl geſtohlener Gegenſtände gefunden.

Jn Ergänzung vorſtehender Mitteilung
wird von anderer Seite aus Zwochau,
13. er., berichtet: Der ganze Ort befand ſich
in Aufregung infolge des Entweichens eines
Verbrechers und verübten Einbruchs. Der Her-
gang iſt folgender geweſen: Es war den
Hausgenoſſen des in der Schäferei des Herrn
Gutsbeſitzers A. Kohlmann wohnenden
Dienſtknechtes Gr um bach aufgefallen, daß
deſſen Familie bei den teuren Zeiten häufig
Fleiſchgerichte aß. Bei einer gelegentlichen
Beſichtigung des Kellers fand man ein ganzes
Faß voll Fleiſch, das als Schöpſenfleiſch er-
kannt wurde. Hierdurch entſtand Verdacht,
und bei einer Zählung ſeiner Schafheerde fand
der Schäfer des Herrn Kohlmann, daß ihm
drei Schafe fehlten. Auf die erſtattete An
zeige hin verhaftete der hieſige Gendarm am
Dienſtag abend den Grumbach in ſeiner Woh-
nung, welcher auch geſtand, am Sonnabend
in Schladitz bei Herrn Gutsbeſitzer Fiedler
mit einem Freunde aus Dölau ein Schaf ge-
ſtohlen und geſchlachtet zu haben. Es wurden
auch noch 50 Pfund Schaffleiſch bei ihm vor-
gefunden. Ein Regulator, der ebenfalls Herrn
Gutsbeſitzer Fiedler gehören und nach
Grunm bachs Geſtändnis von ſeinem Freunde
namens Scharſig geſtohlen ſein ſoll
den er öfter Nachtquartier gewährt hatte,
fand ſich im Backofen verſteckt vor. Der Ge-
noſſe des Grumbach befand ſich nun gerade
bei dieſem, als der Gendarm eintrat und
flüchtete, wie er war, ohne Rock, Hut und
Stiefel. Die Nacht zum Mittwoch hielt ſich
Scharſig verborgen und drang am Morgen
kurz nach 6 Uhr in das Wohnhaus des
alleinſtehenden 60jährigen Fräuleins Wilhel-
mine Buſſe, als ſie eben ihren Hund ins
Freie ließ. Der Kerl packte die Ueberraſchte
an die Kehle und ſchloß das Haus ab. Auf
ſeine Drohungen hin gab das eingeſchüchterte
und mißhandelte Fräulein ihre Wertpapiere
und Wertgegenſtände dem Eindringling her-
aus, der mit Ungeſtüm weiter Rock und Hut
verlangte, um ſeine Kleidung zu vervoll-
ſtändigen. Die Ueberfallene ſagte dem Räuber,
daß er ſich die Sachen aus einem Kleider-
ſchranke im oberen Stock hole. Dieſer ſchloß
nun das geängſtigte alte Fräulein in eine

Stube und ſuchte nach den Kleidungsſtücken.
Inzwiſchen gelang es aber der Eingeſchloſſenen,
durch ein Fenſter zu entkommen und Hilfe her
beizuholen. Dieſe umſtellten das Haus und durch
ſuchten ſcimtliche Räume nachdem frechen Patron,
doch war der Vogel inzwiſchen bereits ausge-
flogen. Mittags kam dann ein Knecht vom
Felde zurück und erzählte, daß ihn der ge
ſuchte Mann beauftragt hätte, Branntwein
zu holen und ihm Rock und Hut zu bringen.
Darauf nahm der Gendarm, fünf Radfahrer
und eine Anzahl Leute zu Wagen die Ver-
folgung in der Richtung nach Gerbisdorf
auf. Sie wurden des Geſuchten auch anſichtig,
der querfeldein nach Freiroda zu flüchtete,
ſodaß die Verfolger Räder und Wagen zurück
laſſen mußten. Es entſpann ſich nun eine
aufregende Jagd. Jedesmal, wenn ein Ver
folger dem hin und herrennenden Flüchtling
in bedrohliche Nähe kam, drohte er, mit einem
gezückten Meſſer zu ſtechen. Einmal war er
ſchon durch einen Schlag zu Boden geworfen
worden, doch gelang es ihm wieder, zu ent
fliehen. Endlich gab der Gendarm dem Aus
reißer mit der Pfeife ein Signal, daß er ſchießen
würde, wenn er nicht ſofort ſtehen bliebe.
Das wirkte, denn nun winkte der rabiate
kräftige Kerl, der etwa 30 Jahre zählt und
gewiß ſchon manches auf dem Kebholze hat,
mit dem Taſchentuche zum Zeichen der Er-
gebung und ließ ſich willig ergreifen. Ge
feſſelt wurde er nach hier gebracht. Nachdem
das überfallene Fräulein B. in ihm den
Täter erkannt hatte, wurde er gegen abend
unter ſicherer Bedeckung auf einem Leiter-
wagen in das Kgl. Amtsgerichtsgefängnis
in Delitzſch überführt. Die ganze Ein-
wohnerſchaft iſt aufrichtig erfreut, daß es ſo
raſch gelungen iſt, dieſer Spitzbubengeſellſchaft
das Handwerk zu legen. Grumbach ſoll den
ſauberen Kumpan kennen gelernt haben, als
er mit dieſem zu gleicher Zeit eine Gefäng-
nisſtraße verbüßte. Ein Teil des vermißten
Geldes fand ſich im Hauſe vor.

Naumburg a. S., 15. Septbr. Der
Müller Reinhardt verſuchte ſeine von ihm
getrennt lebende Frau in ihrem Elternhauſe
zu töten. Die Kugel traf jedoch nicht dieſe,
ſondern ſeine 14 jährige Schwägerin. Rein-
hardt erſchoß hierauf ſich ſelbſt.

Seeſen, 11. Septbr. Jn einem Dorfe
bei Seeſen ſollte gelegentlich der jetzigen
Manöver von der dort einquartierten Ar
tUlerie ein Scharfſchießen abgehalten werden,
das aber irgend eines Umſtandes wegen von
dem dazu beſtimmten Tage auf einen andern
verlegt werden mußte. Dieſen Aufſchub ſollte
nun der Gemeindediener bekanntmachen, gleich-
zeitig ſollte er mitteilen, daß bei Auffindung
nicht krepierter Geſchoſſe der Ortsbehörde An-
zeige zu erſtatten. ſei. Der biedere Büttel
entledigte ſich ſo meldet der „Seeſener
Beobachter“ dieſer ihm natürlich unge-
wohnten Aufgabe über ſtrategiſche Dinge wie
folgt: „Hooo--lak! Es wird bekannt gemacht,
daß das Scharfſchießen verrücket worden iſt;
ſodann wird den Ortseingeſeſſenen kund und
zu wiſſen getan, daß, wer ein Geſchütz auf
findet, das noch nicht krepiert iſt, es bei dem
Ortsvorſteher dahie abzuliefern hat, es aber
nicht berühren darf. Der Erfinder erhält
1 Mark 50 Pfg. Belohnung.“

Dieskau (Saalkreis), 14. Septbr. Zu
einem hieſigen Handwerksmeiſter kam kürzlich
ein in den 20er Jahren ſtehender Radfahrer
und gab an, aus Leipzig zu ſein und nach
Burg bei Magdeburg zu wollen. Da er dort
bald eintreffen müſſe, ſein Geld zur Bahn-
fahrt aber nicht ausreiche, bat er um ein
Darlehn von 10 Mk., wogegen er ſein Rad
zum Pfand gab. Das Auftreten des jungen
Mannes war ein Vertrauenerweckendes, zu-
mal auch ein Militärpaß als Legitimation
vorgezeigt wurde. Der Fremde erhielt das
Geld und reiſte ab. Das Rad wurde nun,
der Verabredung gemäß, gegen Nachnahme
nachgeſandt, kam aber nach einiger Zeit als
unbeſtellbar zurück, da Adreſſat nicht aus-
findi zu machen ſei. Die Vermutung liegt
nahe, daß das Rad irgendwo entwendet
worden iſt, ebenſo, wie der Militärpaß.
Welche Bewandnis es nun mit einer Fahr-
radkarte hat, welche in einer Taſche des Rades
ſich vorfand und auf den Namen eines Herrn
bei Bitterfeld lautett, muß abgewartet werden.

Dommitzſch, 14. September. Der ein-
mütige Proteſt, den inſonderheit die Wirte
gegen die Beſchränkung der Polizeiſt unde
auf 11 Uhr abends erhoben, hat bewirkt, daß
die Polizeiverwaltung noch eine Stunde, alſo
bis 12 Uhr einräumte.

Wittenberg, 15. September. Aus der
Sternſtraße wurde ein Soldat des 52. Jnf.
Regts. ausquartiert. Es entſtand das Ge-
rücht, daß ein Cholerafall vorliege. Der
Soldat erkrankte nun allerdings an Brech-
durchfall, doch ſoll nach dem ärztlichen Be-

Futtervorlegen wurde dem Sohn der Gaſt
wirtin Schaderitz in Euper von einem Pferde
die Lippe durchgebiſſen. Der Schwer-
verletzte mußte ſich ſofort in ärztliche Be
handlung begeben.

Vermiſchtes.
Altenburg, 14. September. Der Unterſekun-

daner Werner vom hieſigen Realgymnaſium hat
ſich in der Nähe von Frohburg von einem Zuge
überfohren laſſen. Das Motiv zur Tat dürfte in
dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß Werner wegen
begangener Ungehörigkeiten von der Anſtalt verwieſen
werden ſollte.

Berlin, 15. September. Jn ſeinem Zimmer
hat ſich der 25 Jahre alte cand. med. Ernſt Süß-
kind, der Sohn eines Rentners aus dem Weſten
Berlins erſchoſſen. Der junge Mann bewohnte
ſeit dreieinhalb Monaten in der Schumannſtraße 2
ein möbliertes Zimmer. Er klagte ſtändig über
Geldmangel und machte bei ſeiner Wirtin und
anderen Leuten Schulden. Wahrſcheinlich rührten
die Verlegenheiten aus ſeiner früheren Studienzeit
her, denn er gab zu, daß er früher flott gelebt habe,
während er jetzt ſehr ſolide war. Da ihm ſein
Vater nach ſeiner Verſicherung keine Zuſchüſſe mehr
gab, ſo ſah er wohl keinen Ausweg mehr und griff
um Revolver. Vorgeſtern ließ er ſich den ganzen
ag nicht ſehen. Als daraufhin ſeine Wirtin um

5 Uhr nachmittags ſein Zimmer öffnen ließ, fand
man ihn nur halb bekleidet tot auf dem Fußboden
liegen. Durch einen Revolverſchuß in das linke
Auge hatte er ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Die Cholera
Bromberg, 15. September. Jn den

ſeit dem 12. September erfolgten 6 Todes
fällen, bei denen Choleraverdacht vorlag (in
Nakel, Labiſchin und Carlsdorf) iſt Cholera
feſtgeſtellt worden. Nicht feſtgeſtellt werden
konnte das Vorhandenſein von Cholera bei
dem erkrankten Tiſchler in Labiſchin, ſowie
bei dem ebenfalls erkrankten Arbeiter in
Wongrowitz. Das Befinden des choleraver-
dächtig erkrankten Arbeiters auf Rittergut
Hammer, Kreis Czarnikau, iſt gut. Jn Kor-
nelino iſt ein Flößer unter choleraverdächtigen
Symptomen erkrankt.

Kleines Feuilleton.
Unverhoffte Erbſchaft. Ein junger

Mann, der vor Jahren aus Offenbach
auswanderte, war durch Todesfall in ſeiner
Verwandtſchaft der Erbe von 36,000 Mark
geworden, ohne daß es gelungen wäre, den
Verſchollenen ausfindig zu machen. Dieſer
Tage langte nun ein Schreiben von dem ver
geblich Geſuchten, der in Berlin Laufburſche
iſt, an, in dem er ſeine Verwandten um ein
Darlehen von 50 Mark bat. Seine Ueber-
raſchung über die daraufhin erfolgte Nach-
richt, daß er unverſehens ein wohlhabender
Mann geworden iſt, dürfte nicht gering ge-
weſen ſein.

Hoftheaterintendanten. Wir leſen
im „Kleinen Journal“: Einem on dit zufolge
ſoll der Abteilungschef im bayeriſchen Kriegs
miniſterium, Oberſt Freiherr von Speidel,
Generalintendant der Münchener Hoftheater
werden; damit hätte die Zahl der aus der
Armee hervorgegangenen Hoftheaterintendanten
die Zahl 13 erreicht. Es ſind dies Exzellenz
von Hülſen (Gardeküraſſier) Berlin,
von Mutzenbecher (Königs Huſar)
Wiesbaden, von Gilſa ((2. Garde Feld-
artillerie-Regiment) Kaſſel, von Seebach
(Garde-Reiter) Dresden, Baron zu Put litz
(Badiſches Leib Grenadierregiment), Frei-
herr von Ledebour (Grenadierregiment
Nr. 89) Schwerin, Baron von Baeren-
fels (Grenadierregiment Nr. 89) Strelitz,
v. Vignau (Badiſches Leib Grenadierregi-
ment) Weimar, Freiherr von Wangen-
heim (Garde Füſilierregiment) Braunſchweig,
von Rüxleben (Jnfanterieregiment Nr. 95)
Koburg, von Radetzky (Badiſches Leib-
Grenadierregiment Nr. 109) Oldenburg, von
Kageneck (Jnfanterieregiment Nr. 96)
Altenburg.

Einen intereſſanten Einblick in das
bayeriſche Brauereigeſchäft gewinnt man
durch folgende, als wahr verbürgte Mit-
teilungen des Fränkiſchen Kuriers: Eine
Brauerei erhielt neulich von einem Dorfwirt,
der über ein Vierteljahrhundert ihr Kunde iſt,
einen Brief des Jnhalts, er ſei mit dem Bier
zufrieden, aber er verlange ähnliche Ver-
günſtigungen, wie ſie anderen Wirten von
ihren Brauern zuteil würden. Er bitte, daß
ihm im Winter Holz aus dem Walde ins
Haus gefahren werde! Jn der Tat hat man
mehrere Beiſpiele, daß dieſe Brauerei einen
Knecht mit einigen Pferden aufs Land ſchickt,
damit er bei einem Wirt Dung aufs Feld
fahre oder anderen das Winterholz aus dem
Walde heimſchaffe, natürlich umſonſt. Vor
einiger Zeit ging eine Landbrauerei ein. Sofort
trafen ſich bei einem Wirt nicht weniger als
7 Brauer, von denen ſich jeder mit einer
tüchtigen Zeche lieb' Kind machen wollte, ſo
daß der Wirt nachher ſchmunzelnd erzählte,

fund kein Choleraverdacht vorliegen. Beim er habe ſein Lebtag keine ſo guten Geſchäfte
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gemacht. Dabei iſt feſtzuhalten, daß derPreis, zu dem die Brauer aufs Land liefern,

wegen der billigen Schränkpreiſe ſehr niedrig
ſein muß. Es iſt ein offenes Geheimnis,
daß eine gewiſſe Brauerei, die zu 15 M. den
Hektoliter ausfährt, nicht nur nichts verdient,
ſondern etwa 2 M. darauf zahlt. Es iſt
allerdings kein Geſchäft und die Stadtkund-
ſchaft muß die Scharte auswetzen, aber in
den Büchern und den Aktionären gegenüber
kann man doch von gehobenem Umſatz ſprechen.

Landzuwachs. An der Weſtküſte Schles-
wig-Holſteins ſchiebt ſich das Land immer
weiter ſeewärts; kein anderes Gebiet des
Deutſchen Reiches wächſt in dem Maße wie
Holſtein. Jn der zweiten Hälfte des letzten
Jahrhunderts ſind nach der „Köln. Ztg.“
8600 Hektar dem Meere abgerungen worden;
davon ſind 7000 Hektar von feſten Seedeichen
eingeſchloſſen und damit dauernd gegen die
Nordſeefluten geſichert. 1600 Hektar beſitzen
noch die niedrigeren Sommerdeiche. 3000
Menſchen ernährt jetzt dieſes friedlich eroberte
Gebiet. Jm letzten Jahrfünft haben nach
den neueſten Vermeſſungen die Landgewinnugs-
arbeiten weitere 600 Hektar dem Meere ent-
riſſen. 500 größere und kleinere Gehöfte ſind
auf dieſem früheren Meeresboden errichtet
worden, und jetzt leben dort im ganzen 3400
Menſchen. Tauſende Hektare ſteigen allmählich
aus den Fluten; über 6000 Hektar uneinge-

einſtimmig erfolgt iſt.

ein fruchtbarer Boden 5000-—-6000 Menſchen.
Ein weiblicher Militärkapellmeiſter.

Amerika iſt das Land des Fortſchritts, das
ſteht man wieder aus einer Neuerung, über
die wir eine Nachricht in der „N. Muſikztg.“
finden. Jn einem Milizregimente wurde eine
junge Dame, Miß Nelly Miles, zum Kapell-
meiſter der Regimentskapelle ernannt.

Kapellmeiſterin iſt eine Verwandte des im
ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege vielgenannten
Generals Nelſon Miles. Miß Mikes trägt ein
Koſtüm, deſſen Taille in Uebereinſtimmung
mit der Uniform ihrer Muſiker gearbeitet iſt,
Sie iſt eine Muſikerin von ungewöhnlicher
Begabung und hat vor der Offizierskommiſſion,
die die Kapellmeiſterſtelle zu beſetzen hatte, ſo
überraſchende Proben ihres muſikaliſchen
Könnens abgelegt, daß ihre Beſtallung

Alſo ſozuſagen eine
„Tochter des Regiments“ in neuer verbeſſerter
Auflage. Die ältere Marie trommelte, die
jüngere Nelly ſchwingt den Taktſtock.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Schweden und Norwegen.

Chriſtiania, 15. Sept. „Aftenpoſten“
wird aus Karlſtad gemeldet, daß zwei
ſchwediſche Regimenter, im ganzen
4000 Mann, vorgeſtern von Asvala ab mar-
ſchiert ſeien und befänden ſich gegen-
wärtig bei Aamaal in der Nähe des Venern-

Die

ſie keinen König kriegen. Feurig,

betreffend die Mobiliſierung des nor-
wegiſchen Heeres, hat das „Norsk
TelegramByran“ erfahren, daß es ſich nur
um eine Einberufung der Truppen zur Ab-
löſung der Beſatzungen in Feſtungen und
Lager handelt.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Von der Unzufriedenheit.“

Was wir woll'n und was wir haben,
iſt mitunter ſehr verſchieden, darum

mit des Schickſals Gaben iſt der Menſch
meiſt unzufrieden. Unzufriedne Menſchen

ſingen täglich neue Klagelieder; iſt
das eine im Verklingen, tönet ſchon das
andre wieder. Unzufrieden mit dem
Wetter iſt, wer eine Reiſe machte, unzu-

frieden ſind die „Blätter“, wenn der Draht
nichts Neues brachte, unzufrieden iſt der
Lehrer mit Artikeln andrer Meinung

und der Zecher, wenn die Gläſer klein
nur treten in Erſcheinung. Unzufrieden
ſind die Ringer, die den Gegner nicht be-
ſiegen, unzufrieden die Wikinger, weil

unzu
Ungarn's Söhne unver-

hohlen, unzufrieden ſind die Tſchechen,
unzufrieden ſind die Polen! Zeigt der
Ruſſe ſich jetzt glücklich, weil die Duma
ihm beſchieden Nein, er zeigt ſich augen

frieden ſprechen,

Male) waren in dem letzten Kriege
Rußlands tapfre Generale. Aber Japans

tapfre Streiter, denen meiſt der Sieg be
ſchieden, zeigen ſich dies ſtimmt nicht
heiter unzufrieden mit dem Frieden!

Unzufrieden und verdroſſen äußern ſich
ſtets viele Leute, ſelbſt im Lager der „Ge-noſſen“ ging die holde Eintracht pleite S
Heiß gehts her im weiſen Rate und man
ſchilt die „Unvernünftgen“ unzufrieden mit
dem Staate und ſogar ſchon mit dem
künftgen! Unzufriedne Leute tragen
in dem Herzen Mißvergnügen; leider iſt
in dieſen Tagen ihre Zahl noch mehr ge-
ſtiegen! Auch wer nicht grad' hohe Ziele

ſich geſteckt, iſt unzufrieden. Ueber
Fleiſchnot klagen viele, denen wenig Schwein
beſchieden! Unzufrieden mit den teuren

Preiſen für die Lebensmittel, unzu-
frieden mit den Steuern, ach dies iſt ein
alt Kapitel! Wird es jemals anders
werden Lieber Leſer, hoffe weiter, du
verzagteſt ſonſt auf Erden, wär die Hoff

nung W S Ernſt er.
S Könliglich Preusslsehe Staats-HedallleWöiden gofes S

in elden reicher Auswah

S Jmmer die neueſten u. ſchönſten Solide ehe billig.
AusſtellungsMedaillen, 6 HoflieferantenDiplome.deichtes Vorland zeigt ſchon eine feſte Gras-

narbe und dient als Weide. Jn einigen ſei von Stockholm nach Charlottenburg ab Unzufrieden ſind ſie alle,
Jahrzehnten wird Holſtein ſich um volle geſandt worden. wie die Kleinen, jeder will in jedem Falle15 000 Hektar vergrößert haben. Wo einſt Chriſtiania, 45. e r Ge übervorteilt ſich erſcheinen. Unfrieden

Hochaparte Neuheiten in Damen und MädchenMänteln
in überreicher Auswahl nur allerbeſtbewährte Fabrikate treffen ſoeben ein und gelangen mit gauz beſonderer Preiswürdigkeit zum

die wilden Wogen der Nordſee brauſten, nährt

ſees.

der Meldung des
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Eine ſchwediſche Telegraphenabteilung

Grosse Singänge von hervorragend schönen

Kleiderstoffen für 3ferbst u Winter
Halbwolle.

cregr ran iByran“, mit dem

e 7979

blicklich immer noch ſehr unzufrieden

Siege (weil er ausblieb viele

ſo die Großen
Deutschlands grösstes Spezial-SeidengeschäftHeeh. deidon Roberei Mieheſs 8 e herlin u. 19

23 Leipziger Strasse 43 Ecke Markgrafen-Strasse,
Proben portofr el

Seide und Baumwolle.

I Ausser gewöhnlich bilise Verkaufs preise,ermöglicht durch ganz frühzeitige Aſche wobei die eingetretene große Steigernng, auf dem Woll- und Baumwollmarkte unbeberührt bleibt.

Blouſen Röcken
Verkauf.

Bedenutend im Preiſe herabgeſetzt ſind vor dem Umzuge:

Grosse Posten Kuaben- und Herren- Anzüge und Arbeiter- Konfektion

Todes- Anzeige.
Heute morgen 7 Uhr er-

löſte ein ſanfter Tod meine
herzensgute Gattin, unſere
Tochter und Schweſter,

frau Marie Fiedler
geb. Visenhut

im kaum vollendeten 27. Le
bensjahre. (1865

Merſeburg u. Niedertrebra,
den 15. September 1905.

Willy Fiedler, Jngenieur,
Guſtav Eiſenhut und Frau.

Die Leichenfeier findet in
Merſeburg, Montag vormit-
tags 9 Uhr, im Trauerhauſe,
Blumenthalſtraße 4, ſtatt an-
ſchließend Ueberführung der
Leiche zum Bahnhof. Be
erdigung Montag uachmittag
3 Uhr in Niedertrebra.

Junges Mädchen, welches Luſt
hat, den feinen Damenputz un
entgeltlich zu erlernen, kann zum
Oktober noch angenommen werden.

Schulmädchen zum Hüte aus
tragen ſofort geſucht. (1866

Marie Müller Nachf.,
Martha Merker.

Dann K.
Zurückgekehrt vom Grabe un-

ſererteuren Entſchlafenen, Gattin
und Mutter, ſagen wir allen
von nah und fern für die auf-
richtigen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme unſeren tiefgefühlten
Dank. Dank den Frauen von
Creypan, weiche die Entſchlafene
in einer ſo unerwarteten Weiſe
geehrt haben. Dank dem Herrn
Paſtor Küchenhoff für die troſt-
reichen Worte, dem Herrn Kantor
Haeder und der lieben Schul-
jugend für den Geſang, was
uns alles ſehr wohlgetan hat.

Möge Gott allen ein reicher
Vergelter ſein und jeden vor
einem ſo herben Schickſal be-
wahren.

Creypau, d. 16. Sept. 1905.
Die trauernde Familie

Lehmann nebſt Anverwandten.

Da m. Stubenmädchen z. Mamſell
»Laufgerückt, ſuche per I. Okt. oder ſpät.

ein tüchtiges, im (1860
Servieren u.Platten ab Stubenmädchen.
Frau Rittergutsbeſitz. G. Reinhardt,
Burgwerben b. Weißenfels a. S.

V. Stellung ſuchtverlange die „Deutſche

Feld Verpachtung
in Herseburg.Am 1. Oktober d. Js. Pacht fet werdende,

Herrn Stadtrat Hugo Eichhorn gehörige
Pläne

ca. 12 Morg. vis à vis dem Stadtpart
ca. 4 Morg. zw. Arnimsruh u.
Feldweg n. d. Saale
ca. 10 an d. Ehrenſäule
ca. 171 Morg. an der Schkopauer
Windmühle
ca. 7 Morg. am Oekonomiegeh.
Steckners Berg
ca. 8 Morg, an d. Eiſenquelle

werde ich
Sounabend,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof zur „grünen Linde“ auf
weitere 12 Jahre verpachten, wozu Pacht-
luſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1905.
1838) Fried. M. Kunth.

den 23. Septbr. 1905,

Ein ſchöner, neuer

Laden,
mit großem Schanfenſter, iſt

Markt II(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter
zu vermieten. (585

Stadt Theater in Halle.
Sonntag, 17. Sept., nachm. 3 Uhr:

Nathan der Weiſe. Abds. 7
Uhr: Der Mann im Monde.

Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen. Poſſe von Jacobſohn.

e Jch bitte um Beachtung der Auslagen in meinen Schaufenſtern.

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan 3.
I Höchſtmöglich reelle Rabattgewährung in doppelten e oder bar. R

1500.000 Markt
auf Acker von 31 h an auszuleihen.
H. Silberberg, Halberstant.

750 900 Mk. unkündb.
Jnſtituts-

gelder auf Acker à 31 h auszu-
leihen. Offerten sub A. V. 104 an
Rudolf Mosse, Magadeburg. (1405

Warnung!
Bei Kauf eines hiesigen oder auswärtigen

Geschäftes, Grundstückes, Gewerbebetriebes
jedweder Art oder bei Betelligung kann man
nie genügend vorsichtig sein. Streng reelle
Angebote finden Sie in meiner reichhaltigen
Offertenliste, die bei Angabe Ihrer Wünsche
zusende. Bin kein Agent, nehme von keiner
Seite Provision.

E. Kommen, roh 17,

Der beſte Dünger
für die Wintersaaten iſt

PerurGuano
„Füllhornmarke,“
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1490
Hetters MUSss ölSchröter's

ein feines, haardunkeludes Oel,
für ergrauendes und rotes Haar,

empf. d. Stadt Apotheke u. R. Kupper.

Ross- I. Nehmarſt

in Buttſtädt j. Th.
27. u. 23. September,
30. D 31. Oktober, 1905.
26. 27. November
Geld-Darlehne, gibt Selbſtgeber, 50
Raten geſtattet ohne un nötigeVoraus

zahlung Scohneeweiss, Berlin, Ra-
thenowerſtraße 68. Rückporto.

Aelteres Mädchen,
das in feinen Häuſern gedient hat
und kochen kann, zum 1. Oktober

geſucht. (1841FrauLBergaſſeſſor Ziebarth,
Weißenfels a. S.,

Naumburger Straße 9I.

Die kleinere Hälfte
der II Ptage ſofort zu beziehen.

1176) Markt 23.
r u. Schlafzimmer
zu verm. m 3,1.

22 e e A 2“
Angelhrt /n ger eheSeutel 20d, Streudose 25 Schachtel 50)e
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Sonntag, den 17. September.

F. P.
Nach vollendetem Erweiterungsbau meiner

Geschäftsräume gestatte ich mir, Ihnen die verschie-
denen Artikel meines Warenlagers in gütige Erinnerung
zu bringen.

Besonders empfehle ich Ihnen als sehr vorteilhaft:

vaumwoll., halbwoll. u. Wollene Strickgarne.
(NB. Hierin führe ich nur durchaus erprobte, bewährte

Marken von hervorragender Qualität und Haltbarkeit
und verkaufe diese in Folge günstiger Abschlüsse zu
billigsten Preisen.)

Strümpfe, Socken, Unterkleider.
Neuheiten in Knöpfen, Kleiderbesätzen u. Spitzen,

gezeichnete u. angefangene Tapisserie- Arbeiten
in ganz neuen aparten Mustern.

Seid. Shawls, Schleifen, Jabots, Spitzenkragen,
Corsets. Schürzen, Damenkragen, Taschentücher,

Cachenez, Handschuhe. Cravatten, Kragenschoner,
Hosenträger, Kragen, Manschetten, Chemisets u.

DF Serviteurs.
Die verschiedenen Warenabteilungen sind mit den modern-

sten Neuheiten der Saison in reichem Sortiment ausgestattet.
Es wird wie bisher stets mein Bestreben sein, meine hoch-

geehrte Kundschaft durch die anerkannt reelle Qualität meiner
Waren, sowie durch billigst gestellte Preise zufrieden zu stellen.

Ich bitte Sie daher bei Bedarf in Artikeln um
Ihren werten Besuch und zeichne (1864

meinen

hochachtungsvoll

Woſfmann-

Parkbad. Dampf- l. Warmha Leunaerstr. 4.

Eine Badekur sollte nicht auf das nächste Jahr verschoben werden, denn
je eher eine Krankheit behandelt wird, desto eher heilt sie aus. Meine Anstalt
ist speziell für

S herhst- u. Winterkur
ein gerichtet. Zentralheizung in sämtlichen komfortabel eingerichteten Räumen.
Schmiedeberger Moorbäder. Russ. irisch röm. Bäder. Medizinische Bäder
in allen Formen Hand- und Vibrationsmassage. Vorzügliche Heilerfolge.

Besitzer staatlich geprüft. Prospekte gratis und franko. (1761

Cangunterricſt.
Mein Unterricht beginnt in dieſem Jahre für den Privat-Kurſus

(Nachmittagsabteilung) Montag, den 9. Oktober im „Tivoli“, für Damen
5, für Herren 6 Uhr. Für den Abend- Kurſus Dienſtag, den 24. Ok

tober in der „Reichskrone“ für Damen 5, für Herren S. Uhr.
Werte Anmeldungen werden zu jeder Zeit in meiner Wohnung,

Poſtſtraße 8b, gern angenommen. (1768
Ergebenſt Wilhelm Hoffmann.

Hergestellt mit dem belieb-
4 j ten Tola-Parfüm, mild und

r z ve uSpezia m: Tola- SeifeSeife ad Kaiser Boraz.

Pferde- Verkauf.
Wegen Einſtellung meines Geſchäftes ſtelle ich ſämt-

liches, in gutem Zuſtande befindliches Pferdematerial (leichter
Schlag) im Thüringer Hof zu Merſeburg zum Verkauf.

1850) R. Reisehaurer'.
Trieurt und nach Schwere ſortiert Dadenlecenſ

Strube shuareleags amenkleſcerotoffe
rube squarehead Wei menklelderotgen fichaelis 4Meier

pro 50 kg. Mk. 10.-,
HAMBIR G KKusteruVersandPeitkuser Roggen Neuerwall 6365. porfofrei.

Prof. Abert VinterGerft SLeiter-

wagen,pro 50 kg. Mk. 9.

blau u. eichenfarbig,

Bei Entnahme von 25 Ctr. und
mehr ermäßigt ſich der Preis um

rohe, ſtarke Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be-

25 Pfg. pro 50 Kg.

kannt J billigſt (1721

II

Domäne Schladebach.
Gewandtes

Stubenmädchen
ſuche ſind mir der Aufſchrift „Kapi- bis 4 Uhr. Eintrittspreis fürſucht zum 1. Oktober Otto Bretschneicdeer, talsanlage“ an die Expedition dieſer Nichtmitglieder 20 Pfa. (3331 J htMirRorBbAnd

Frau Regierungsrat Dittwer. Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr. 2b. Zeitung zu ſenden. (1807 Der Vorstand. rer

m

in Pariser und Wiener Genre.

Mit heutigem Tage gebe ich nur hierdurch den Eingang ſämtlicher Neuheiten

der Herbſt- und Winter-Saiſon bekannt:

S MNodell-üte
Außerdem bringe ich diesmal in garnierten Hüten einen beſonders flotten und chicen

Genre in der Preislage von 5—12 Mk., welche in der erſten Etage ausgeſtellt ſind.

Modelle werden während der Haupt Saiſon des Kopierens wegen im Schaufenſter nicht
mehr ausgeſtellt, ſtehen aber ohne Kaufzwang in meinen Geſchäftsräumen zur gefl. Anſicht.

Marie Rüller Hochachtungsvollſt

acht. Mar
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

(1863

Gebr. Bethmann
MöbelFabrik, Halle a. S.

Grosse Steinstrasse 79 wn
gestatten sich bei
Beschaffung von

Braut-Ausstattungen
und einzelnen Möbeln

zur Besichtigung ihrer
sehens werten Ausstellung
von ca. 60 Musterzimmern

ergebenst einzuladen.

Kosten-Anschläge und Vorbesprechungen
bereitwilligst.

Musteralbum steht franko zu Diensten.
Hervorragende Neuhbeiten.

Prompte Bedienung.

SDIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

tha Merker.

(1759

Lichtvad „Aelios“
am Gotthardtsteich 3, I. Mersehburg, am Gotthardtsteich 3, I.

Beste Mir
Erſolge

Nachlicuren
freie Behandlung ſelbſt veralt. Fälle durch kombin. Lichtheilverfahren in
Verb. m. dem Pflanzenheilverfahren. Rheumatismus, Jschias, Nieren-
Blaſenleiden, Magen-, Stuhl-, Harnbeſchwerden, Geſchlechts u. Hautleiden,

Winden c.

Elektr. Lichtbäder, galo. farad.
Wechſelſtrombäder (für Herz- u.
Nervenſchwackhe), Beſtrahlung m.
farb. Licht, Maſſagen, Wannen-
bäder. Alle Kurbäder (uf
Wunſch). „Bidet“ Beſtrahlungs-
apparat für Frauen. Schmerz-

Rabatt Sparverein

Merſeburg a. S.
eingetr. Verein

Wir müſſen Rabatt-Spar- Bücher
anfertigen laſſen. Die Beſtimmungen
bleiben die vorigen, wer Wünſche hat
betreffs Aenderung in den Mitglieder-
liſten, reſp. Branchen-Verzeichnis,
wolle dies bis zum 20. d. M. ſchrift
lich beim Kaſſierer Herrn Carl Rauch,
Markt 23, melden.

Der Vorſtand.
(1859

(1634
a

ichtungen.

n 7

Empfehle hochmoderne Herbſt-
u. Winter-Kleiderſtoffe in billi-
geren und allerbeſten Qualitäten bei
äußerſt billigſt berechneten Preiſen.

Bei Barzahlung gewähre 5

A. Günther,Markt 17 18.
I

e u Kleiderſtoſſfe!
S S
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(86

Viel Mühe erspart sich die Hausfrau mit (1861
I IIV Jehr ausgiebig., deshalb

e billig. Bestens empfohlen

Kaiser-Drogerie, Max Hagen., Rossmarkt 3.
1400 000 MarkKirchen u. Spar- Gelder ſind bal

leihen.

d oder
ſpäter auf gute Hypotbeken auszu-

Auf Acker zu 3,
Häuſer zu 40 Nur ſchriftliche Ge

auf

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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